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— 


Di Freude ſchweigt, und eine wehmuths volle Thraͤnt 
Sinkt auf den kuͤtzlen Marmor hier herab, 
Der wie der Tod ſo kalt, bedeckt dies heil'ge Grab: 
Und in der Linde weht's wie Aeolsharfentoͤne.— 


Wach’ Sänger auf! Dich rufen Teutſchlands Soͤhne. 
Es feirt das Vaterland fein Auferſtehen; 
O! komm herab von deines Himmels hoͤhen, 
Daß auch bei uns dein Halleluja töne, 


Wir ſanken betend hin vor des Allmächt'gen Throne, 
Wir ſtritten kuͤhn und treu um unſre Krone, 
Da ſchenkt' uns Gott der Freiheit ew'ge Wonne. 


rei flattern jetzt der Hanſa Bundesfahnen! — 

Ja, beil'ger Bard“, verfänd’ es unſern Ahnen: 

Der Mhein if frei! — Frei find die Gauen der 
Germanen! — 


Muͤtzel zu Krapn. 
M 0 N Der 
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D er Rebel l. 


Der tapfre niebeſiegte Oberſt Coningham war in 
Irland geaͤchtet und vogelfrei, erklaͤrt, und die Regie⸗ 
rung hatte auf ſeine Ergreifung einen Preis von 2000 
Pfund Sterling geſetzt. Es fand ſich indeſſen Nie⸗ 
mand, der dieſes Judasgeld verdienen wollte; denn 
ſeine Landsleute, die Irlaͤnder, unter denen er frei 
umher wandelte, liebten ihn. Kein Gerichtsdiener 
wagte es, ſich an ihm zu vergreifen, denn ſie alle 
kannten ſeinen verzweifelten Muth und wußten recht 
gut, daß es Mehreren von ihnen das Leben koſten 
muͤſſe, ehe fie ihn einfangen koͤnnten. Gewiß würde. 
auch Coningham bei einiger Vorſicht ſein unſtaͤtes und 
unſicheres Leben noch länger haben fortfegen konnen, 
indeſſen er war es muͤde. Er beſchloß, ſich ſelbſt der 
Regierung zu uͤberliefern und dem Gange ſeines Pros 
zeſſes freien Lauf zu laſſen. Etliche Meilen von Du⸗ 
blin wurde fein Wagen von einem Straßenraͤuber aus 
gehalten, der noch blutjung war und ſich ſehr linkiſch 
bei feinem gefährlichen Geſchaͤfte benahm. Der 
Oberſt, ohne im mindeſten zu erſchrecken, ſagte ihm: 
„Freund, biſt Du ein Irlaͤnder und kenuſt mich nicht? 
Ich bin der Oberſt Coningham; Du weißt wohl nach 
Nennung meines Namens, daß Furcht vor Deiner 
vielleicht ungeladenen Piſtole mir fremd iſt. Du biſt 
noch jung und ſcheinſt mir Dein Geſchaͤft noch nicht 
lange zu betreiben. Laß von ihm, es bringt Dich 
fruͤher oder ſpaͤter mit Schande an Galgen und be⸗ 
deckt Deine vielleicht edlen Eltern mit Kummer, der 
fie ins Grab ſtuͤrzt.“ 

Schon 


— 
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Schon bei den erſten Worten hatte der junge Naͤu⸗ 
ber das Piſtol geſenkt, ſichtbar ruͤhrten ihn die letztern 
Worte. „Verzeihung, ich reite zurück, nur die aͤu⸗ 
Gerste Noth, in die mich freilich Liederlichfeit ſtuͤrzte, 
ſie brachte mich zu dem Entſchluſſe, ich bereue ihn, 
und will in einem andern Erdtheile mein Gluͤck durch 
Arbeitfamfeit ſuchen, da mir es im Vaterlande nicht 


gluͤcken will.“ Schon wollte er ſich ſchnell entfernen, 


da rief ihn Eoningham zuruͤck. „Hoͤre mein Sohn, 
ich will Dich aus Deiner Noth reißen. Sieh, ich bin 
auf dem Wege, mich der Gerechtigkeit, die ich als 
Rebell ſchwer beleidigt haben ſoll, zu uͤberliefern, ich 
bin entfchleffen zu ſterben. Man hat auf meinen 
Kopf 2000 Pfund geſetzt, Du ſollſt fie Dir verdier 
nen. Ich wil Dein Gefangener ſeyn. Ueberliefere 
Du mich den Gerichten. Ich werde dafür ſorgen, daß 
man Die glaubt und Wort halt.“ Nut mit großem 
Widerwillen und nach langer Uebertedung, ging der 
junge Mann in den Plan ſeines Wohlthaͤters, er ließ 
ſein Pferd an den Wagen binden und ſetzte ſich zu 
ihm. Hier ſchrieb ihm der großmürtige Rebell eine 
Schrift an die Iriſchen Haͤupter, worin er den jungen 
Mann von alley Schuld an ſeinem Tode freiſprach 
und den Bewegungsgrund kund machte, — aber nicht 
ein Wort davon erwaͤhnte, daß et ihn als Straßen⸗ 
raͤuber angefallen. Er ſorgte auch vor allen Dingen 
dafür, daß ihm das Blutgeld ausgezahlt wurde, und 
nun erſt nahm er mit mancher freundlichen Ermah⸗ 
nung von ſeinem unſchuldigen Verraͤther Abſchied, der 
ihm Beſſerung gelobte und mit Tpränen. feinen Vers 
kasbısem verließ. | 1 
' Die 
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Die Koͤnigs wurde. 
Eine orientaliſche Erzaͤhlung. 


Ein Bramine von Parna trat eines Morgens aus 
feinem Haufe, und ſahe an der Thuͤre einen Korb, 
worin ſich ein neugebohrner Knabe befand; bewegt 
von Mitleiden nahm er ihn zu ſich, erzog ihn forgfäh 
tig, und hatte die Freude, daß das Kind zum maͤnn⸗ 
lichen Alter gelangte, und ſich durch ſeine perſoͤnli⸗ 
chen Eigenſchaften die Achtung und die Liebe aller 
Einwohner von Parna erwarb. Dies ging ſo weit, 
daß ſie ihn endlich, nachdem ihr Beherrſcher abge— 
danckt hatte, ihre Krone antrugen, die er auch am 

nahm. 
Als er einſt in ſeinem Pallaſt ſaß und ſeinen neu 
en Unterthanen Recht ſprach, bemerkte er einen Greis, 
deſſen thraͤnenvolle Augen auf ihn mit beſonderer Zaͤrt⸗ 
lichkeit und Freude geheftet zu ſeyn ſchienen. Bald 
darauf trat ein Mann in einem ſeltſamen Anzuge in 
den Saal; aber nicht ſobald erblickte ihn der Greis, 
als er ſich mit Wuth auf ihn ſtuͤrzte, ihn anfaßte und 
zu den Füßen des Thrones ſchleppte. König, rief er 
aus, ich fordere von dir Gerechtigkeit gegen dieſen al⸗ 
ten ungluͤcksvollen Aſtrologen! Erſt einen Augenblick 
vor feiner Ankunft habe ich an einem ſchwarzen Zeis 
chen auf deiner Stirn meinen Sohn erkannt: aber 
darf ich es hinzufegen, daß lich Barbar genug war, 
dich ſeit deiner Geburt zu verlaſſen ? Hier iſt der ſchaͤnd⸗ 
liche Betruͤger, der allein mein Verbrechen verurſachte! 
der Boͤſewicht, dem ich wie viele Andere mein Zutrauen 
ſchenkte, gab vor, die Sterne um Rath zu fragen, um 

darin 
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darin das Schickſal meines neugebohrnen Sohnes zu 
leſen, er ſagte mir dann, daß dieſer Sohn noch vor 
feinem vierzigſten Jahre der Ungluͤcklichſte aller Be⸗ 
wohner des Reiches ſeyn wuͤrde. Dieſe ſchreckliche 
Meiſſagung, die ich für einen unwandelbaren Beſchluß 
des Schickſals hielt, machte mich unempfindlich fuͤr 
die Stimme der Natur; ich glaubte ſelbſt eine loͤbliche 
Handlung zu thun, indem ich mich der Sorge fuͤr eln 
Leben entſchlug, das dem Ungluͤcke zum Spielwerke 
dienen ſollte, ich entſchloß mich daher, dich in der Nacht 
vor die Thuͤre eines Braminen zu ſetzen. Und nun 
tiſt du, o König, dies Kind, das nach dem Aus ſpru⸗ 
che dieſes Betruͤgers der Ungluͤcklichſte aller Mens 
ſchen von Parna werden ſollte; du biſt es, den ich, 
heute als den allgeliebten und geehrten Beherrſcher 
wieder finde! deine Pflicht iſt es, einen ſolchen 
Schurken zu beſtraſen; aber zugleich flehe ich um 
Verzeihung eines Verbrechens, das mich nur die 
Furcht vor jener Weiſſagung begehen hieß. 

Die Beſtuͤrzung des Aſtrologen, die Bewegung 
des Greiſes, die Freude und der Kummer, von de⸗ 
nen er zugleich durchdrungen ſchien, beſtaͤtigten die 
Wahrheit feiner Erzaͤhlung. Der Koͤnig ſtuͤrzte ſich 

in ſeine Arme und rief: theile, Vater, theile mit 
den Göttern und meinem Volke meine Liebe, aber 

fordere nicht, daß ich den Aſtrologen ſtrafe! Denn 

ſo unuͤberlegt dir ſeine Weiſſagung auch ſcheinen mag, 

fie iſt dennoch nur zu ſehr in Erfuͤllung gegangen. 

Ach, mein Vater, welch ein ungeheurer Raum ſchei— 

det eine Krone und das Gluͤck! Umſonſt hat meine 

niedrige Geburt mich von dem Throne entfernt, auf 

dem 
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dem du mich jetzt ſieheſt. Die Freuden deſſelben find 
dbben ſo ſchnell und kurz, als rauſchend; der Kummer 
und Gram, den ein Koͤnig ſchweigend in ſich ſchlin⸗ 
gen muß, iſt immer neu. Wenig iſt es, meinen 
Pflichten die unſchuldigſten Vergnuͤgungen auf zu⸗ 
opfern, forgfältig alle beidenſchaften zu unterdruͤcken: 
ich muß auch mit der Gefahr gehaßt zu werden, die 
Leidenſchaften eines ganzen Volkes bändigen; unter 
dem Haufen, der ſich um mich drängs, finde ich tau⸗ 
fend Schmeichler und keinen Freund. Mein Gluͤck 
wurde ein Wunder ſeyn, welches die Götter mir 
wahrſcheinlich nicht zu Gefallen thun werden. Nein, 
meine Freunde, rief dieſer wuͤrdige Fuͤrſt aus, indem 
er ſich an die Verfammlung wandte, ich kann nur 
hoffen in dem Audenblicke glücklich zu werden, wo 
ich euch wuͤrdig glaube, es zu ſeyn, das heißt, ſo tu⸗ 
gendhaft als ich es wuͤnſche. » 


— — 
Eine Anekdote. 


Ein Geiſtlicher aus der Altſtadt London ging eines 
Tages nach St. James, um einen ſeiner Verwand⸗ 
ten, der daſelbſt Page war, zu beſuchen. Nachdem 
er bei ihm Thee getrunken hat, will er zuruͤckkehren, 
gleitet aber auf der Treppe aus und ſtuͤrzt eine Mens 
ge Stufen hinunter in ein Kabinet, deſſen Thuͤre er 

im Fallen einbricht. Als er wieder zu fich ſelbſt 
kam, befand er ſich in einem kleinen Gemache, auf 
der Erde figend, und ſorgſam, beinahe zärtlich durch 

einen 
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einen guten kleinen Greis gepflegt, der ihm den Kopf 
mit einem Tuche wuſch, und mit vieler Genauigkeit 
Pflaſter auf die verſchiedenen Wunden, die der Un⸗ 
gluͤckliche ſich geſchlagen hatte, legte. 

Das Erſtaunen machte ihn für einige Zeit ſtumm; 
da er aber die Arbeit des guͤtigen Chirurgen, der ihm 
ſelbſt die Peruͤcke wieder aufgeſetzt hatte, beendiget 
ſah, erhob er ſich von der Erde, wandte ſich an ſei⸗ 
nen Wohlthaͤter, um ihm feine Erkenntlichkeit zu be⸗ 
zeigen, und zugleich die Art ſeines Falles und die Ur⸗ 
ſache feined Daſeins im Zimmer zu erfahren. Aber 
eine Miene und eine Bewegung mit der Hand legten 
ihm Stillſchweigen auf; er merkte, was die letztere 
ſagen wollte, und entfernte ſich, verwundert, wie ſo 
viel Guͤte und Unhoͤflichkeit in einer Perſon vereiniget 
ſeyn koͤnnten: aber wie erſtaunte er, als er nachher 
erfuhr, daß ſein Arzt — der aeg Georg II. gewe · 
ſen ſey. 


Des Waͤchters Stundengeſang. 


Zehn Uhr verfünden die brummenden Schlaͤge; 
Munter, ihr Waͤchter, zum Rufe hinaus! 

Wachſam verſichert dem Wandler die Wege, 
Wachſam beſchuͤtzet dem Buͤrger das Haus. 


Ellf uhr! Es hat ſich der Zeiger gewendet, 
Schließet die Hallen, die Mitternacht naht; 
Liebender, ſchnell ſich zur Heimath gewendet 
Blutige Sohlen bringt dorniger Pfad. 
Horcht! 


122 


Horcht! es ertoͤnet die Mitternachtſtunde 
Schauerlich naht fie in froͤſtelndem Trab; 

Dragend den Tod und das Ew'ge im Munde, 
Zeiget ſie nahend und ſcheidend — aufs Grab. 


Eins iſt die Glocke! Verſchwindet ihr Geiſter, 
Die Phantaſie und Geheimniß gebar. 

Einig iſt Gott unſer Herr, unſer Meiſter 
Ewig, barmherzig, volkommen und wahr. 


Zwey — ſind der Wege die Gott uns gezeichnet, 
Da er den eigenen Willen uns gab: 

Wer in dem Buſen das Gute verleugnet, 
Raubt ſich den Frieden, des Erdengluͤcks Stab. 


Drey ſchlaͤgt's — die Zahl des Geheimniß vok⸗ 
2 Hehren, 
Gott, der Erloͤſer, der Heilige lebt! 

Moͤgen ſich Qualenerfuͤllte bekehren, 
Eh' um das beben Verpflanzung ſich webt. 


Vier Uhr ertoͤnet! es wachet der Morgen, 
Wieder entſchwand eine irdiſche Nacht. 

Hat auch der kommende Dag ſeine Sorgen; 
Denket, daß Gott alles welſe bedacht! 


— ut) 
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Bekanntmachung. 

Ob nun gleich alle zu Gebote ſtehenden Mittel auge 
wandt worden, um der Betteley auf den Straßen Ein⸗ 
halt zu thun, ſo ſind doch wieder mancherlei Beſchwer⸗ 
den vorgekommen, daß die hieſigen Einwohner ſehr oft 
durch das Betteln der Handwerksburſchen belaͤſtiget 
werden. 

Dagegen ſind zwar auch die zweckdienlichſten Vor⸗ 
kehrungen getroffen, als z. B. die Affigtrung und Be⸗ 
fantmachung des Verboths und darauf feſtſtehenden 
Strafe auf das Betteln oder Fechten der wandennden 
Handwerksburſchen in allen Herbergen, und die ſtreng⸗ 
ſte Verpflichtung aller Polizey-Officianten dergleichen 
Bettler ſofort zu arretiren. er 
Dieſem aber allen ungeachtet find bei dem fo großen 
Andrang brodloſer im Lande ohne Arbeit herümlau⸗ 
fender und hier eintreffender Handwerksgeſellen auch 
dieſe Vorkehrungen nicht binreichend, dieſes Unweſen 
ganz zu beheben, und bleibt wenigſtens zu Beſchraͤn⸗ 
kung deſſen noch das einzige Mittel übrig, daß Nies 
mand einen fechtenden oder bettelnden Handwerksge⸗ 
ſellen eine Gabe reiche; wobei ich die bereits ſchon of, 
ters bekannt gemachte Beſtimmung zur Warnung in 
Erinnerung bringe, daß derjenige, welcher einem Stra⸗ 
ßen⸗Bettler oder einem fechtenden Haudwerksburſchen 
ein Allmoſen reicht, ohne Anſehen der Perſon unaus⸗ 
bleiblich in Strafe genommen werden ſoll. 

Brieg den 18ten Maͤrz 1812. a 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorium. 
v. Pannwitz, 
Bekanntmachung. 

Zur Beruhigung des Brieger Publikums, welches 

durch das Ausſprengen der, gleich unwahrſcheinlich 
t \ ers 
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erfchienenen Erzählung, eines geſchehen ſeyn ſollenden 
Ueberfalls einer Frau durch einen Ungekannten auf ih⸗ 
rer Stube, in Unruhe geſetzt zu ſeyn ſcheint, halte ich 
mich verpflichtet, hiermit oͤffentlich bekannt zu machen: 
daß nach denen deshalb angeſtellten genauen Unter⸗ 
ſuchungen eine durchaus unwahre Erdichtung, (de⸗ 
ren Veranlaſſung eben ſo klar am Tage iſt,) zum 
Grunde liegt, als weshalb auch die gewoͤhnlichen 
Vorwuͤrfe, daß dieſen Mord intendirten Boͤſewicht.— 
eine Brut erhitzter Sinne, — die Polizey nicht aus⸗ 
gemittelt und aufgegriffen hat, auch ganz unſtatt⸗ 
haft find. Hm 
Brieg den ızten März 1817. f 
Koͤnigl. Preuß. Policey⸗Directorium. 
? v. Pannwitz. 
Avertiſle ment. Bil 
Das Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt > Gericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das auf der pol⸗ 
niſchen Gaſſe ſub Nro. 124, gelegene brauberechtigte 
Haus, welches nach Abzug der darauf haftenden Laſten 
auf 865 Rthlr, gewuͤrdigt worden, a dato binnen drey 
Monathen und zwar in Termino peremtorio den 17ten 
5 April 1817 Vormittags um Zehn Uhr bey demſelben 
“Öffentlich verkauft werden ſoll. Es werden demnach 
Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige hierdurch vorgeladen, in 
dem erwaͤhnten peremtorifchen Termine auf den Stadt 
gerichts⸗ Zimmern vor dem ernannten Deputirten 
Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Reichert in Perſon oder durch 
gehoͤrig Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihr Geboth an⸗ 
zugeben und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß erwaͤhntes 
Haus, dem Meiftbierenden und Beſtzahlenden zuge⸗ 
ſchlagen, und auf Nachgebothe nicht geachtet wer⸗ 
ben fol. Brieg den 27iten December 1816. 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 


N Aver - 
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Er Avertissement. 
Das Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß die in der Bres⸗ 
lauer Vorſtadt nahe an der Salz» Ablage ſub No. 13. 
gelegene Poſſeſſion, welche nach Abzug der darauf haf, 
tenden Laſten auf 1145 Rthlr. 14 Gr gewuͤrdigt wor⸗ 
den, a dato binnen 3 Monaten und zwar in Termino 
peremtorio den ızten Juny c. a. Vormittags um 10 
Uhr bei demſelben oͤffentlich verkauft werden ſoll. Es 
werden demnach Kaufluftige und Beſitzfaͤhige hierdurch 
vorgeladen, in dem erwähnten peremtoriſchen Termine 
auf den Stadt⸗Gerichts⸗Zimmern vor dem ernannten 
Deputirten Herrn Juſtiz⸗ Aſſeſſor Herrmann in Pers 
ſon oder durch gehoͤrige Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, 
ihr Geboth abzugeben, und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, 
daß erwähnte Poßeſſion dem Meiſtbietenden und Beſt⸗ 
zahlenden zugeſchlagen und auf Nachgebote nicht geach⸗ 
tet werden fol. Brieg, den 27ten Februar 1817. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 

0 Avertissement. 8 

Das Koͤnigl. Preuß. Land > und Stabt⸗ Gericht zu 
Brieg macht hiermit Öffentlich bekannt, daß das von 
dem vormaligen Beſitzer des auf der Oppelnſchen Gafs 
fe No. 103. belegenen Hauſes Procopius Zorahel 
über ein von den Kirchen-Vaͤtern zu Boͤmiſchdorf nes 
liehenes Capital von Too Rthlr., welches von dem jetzi⸗ 
gen Beſitzer Seifenfieder Arnold zurückgezahlt und ers 
tabulirt werden ſoll, gerichtlich ausgefertigte Hypothe⸗ 
quen-Inſtrument d. d. Brieg den 23 December 1793. 
verlohren gegangen. Es wird demnach der etwanige 
Innhaber dieſes Inſtruments, deſſen Erben, Ceſſiona⸗ 
rien oder die ſonſt in ſeine Rechte getreten ſein moͤch⸗ 
ten, hierdurch vorgeladen, in dem auf den 12 Juny c. 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Herrmann Vormittags 
um 10 Uhr angeſetzten Termin in unſerm Partheien⸗ 

im 
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Zimmer zu erſcheinen, und die an dem verlohren ge⸗ 
gangenen obgedachten Inſtrument habende Anſpruͤche 
gehörig anzumelden und nachzuwelſen, widrigenfalls 
der Innhaber als ein boͤslicher Innhaber geachtet, 
das Inſtrument ſelbſt für null und nichtig erklaͤret, 
und demnaͤchſt die nachge ſuchte Loͤſchung des qu. Ca⸗ 
pitals verfügt werden wird. 
Brieg, den öten März 1817. 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt Gericht. 
Aufgebot h. 

Dias Koͤnigl. Preuß. Lande und Stadt = Gericht zu 
Brieg macht hiermit oͤffentlich bekannt, daß das Hy⸗ 
pothequen C' ſſions⸗Inſtrument vom ı 3ten Auguſt 1812 
über ein von dem Garnhaͤndler Gottlieb Steymann 

dem Bauer Pohl in Stoberau abgetretenes auf dem 
Haufe Nro. 179 am Markte haftendes Capital pee 
200 Rthlr. verloren gegangen. Es wird demnach der 
etwanntge Innhaber dieſes Inſtruments, deßen Erben, 
Ceſſtonarien, oder die ſonſt in feine Rechte getreten fein 
möchten, hierdurch vorgeladen, in dem auf den ı7ten 
May c. a. vor dem Herrn Juſtiz-Aſſeſſor Herrmann 
Vormittags um 10 Uhr angeſezten Termin in unſerm 
Parthelen⸗Zimmer zu erſcheinen, und die an dem vers 
lohren gegangenen obgedachten Inſtrument habende 

Anſpruͤche gehoͤrig anzumelden und nachzuweiſen, wi⸗ 
drigenfalls der Innhaber als ein boͤslicher Beſitzer 
geachtet, das Inſtrument ſelbſt für null und nichtig 
erklärt, und dem rechtmäßigen Eigenthuͤmer ein neues 
Hypothequen⸗Inſtrument ausgefertigt werden ſoll. 
Brieg den Zoſten Januar 1817. N 
5 Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 

Bekannt mach un g. er 
— 2 vorſchriftmaͤßige Pupillar⸗Sicherheit, (vor⸗ 
zuͤglich auf ländliche Grundftäce,) und Fünf pro Cent 

Verzinſung, liegen abermals 2000 Rthlr. Courant, Koͤ⸗ 

nigliche 
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‚ higliche Fundations⸗Caſſen⸗Gelder zu hypothekariſcher 
Elocirung im Ganzen, oder in getheilten Summen, bez 
reit Wer unter dieſer Voraus ſetzung, davon Ges 
brauch machen kann und will, beliebe ſich bey der un⸗ 
terzeichneten Adminiſtration im Koͤnigl. Creis⸗Steuer⸗ 
Amte hieſelbſt zu melden. 

Brieg, den loten Maͤrz 1817. 
Koͤnigl. Preuß. Stift⸗Amts⸗Adminiſtration. 


Bekanntmachung. 

Die zum hieſigen Koͤniglichen Domainen-Amte ge⸗ 
hoͤrende Ziegelley, Tuchwalf » Mühle und Arrende ſol⸗ 
len zu Folge des hohen Befehles Einer Koͤniglichen 
Hochpreislichen Regierung zu Breslau nach Ablauf 
der gegenwärtigen Pachtzeit vom rten Junk a. c ab, 
anderweitig auf drei Jahre im Wege der Öffentlichen 
Licitation verpachtet werden. Die Termine hierzu 
find auf folgende Tage anberaumt worden, und zwar: 

1.) Zur Verpachtung der Amts-Ziegellei auf den 
Funfzehnten Aprill a. c. 

2.) Wegen der Tuchwalk⸗Muͤhle auf den Sechzehn⸗ 

ten Aprill a. c. und 

3.) Wegen der Amts⸗Arrende auf den Siebenzehns 

ten April a. c. 

Vormittags um 10 Uhr, an welchen Tagen ſolche im 
biefigen Königlichen Amtshauſe, unter Vorbehalt der 
Genehmigung der oben gedachten hohen Inſtanz, ab⸗ 
gehalten werden ſollen. Die Berpachtungs » Bedin« 

ungen werden ſchon einige Tage vor den Licitations⸗ 

erminen in der hieſigen Amts⸗Canzellei den Pachtlu⸗ 
ſtigen auf Verlangen vorgelegt werden; zur Licitation 
wird jedoch Niemand zugelaſſen, welcher ſich nicht bes 
reits vor deren Eröffnung über feine Cautions⸗ und 
Zahlungs ⸗Faͤhigkeit gehörig ausgewieſen haben ſollte. 

Brieg, den gten März 1817. 

Königliche Preußiſche Domainen⸗Amts⸗ 
Adminiſtration. 
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3 Avertissement. 

Da die Graͤſerey auf dem Kirchhofe ad St. Trinita- 
tem vor dem Neißer⸗Thore vom tten Juny a. c. ab, 
auf den ziten Maͤrz a. c, anderweit verpachtet 
werden wird, fo werden Pachtluſtige hiermit eingelas 
den, ſich gedachten Tages fruͤh um 10 Uhr an Ort und 
Stelle des zu verpachtenden Objects einzufinden. 

Brieg, den 25ten Februar 1817. 

8 Der Magiſtrat. 

Der von Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige beſtellte Herz 
ausgeber der 
Rang ⸗ und Quartierliſte der Koͤnigl. Preuß. 
Armee fuͤr das Jahr 1817. 

Buchhaͤndler Dieterici zu Berlin hat mir. für. die 
hieſige Gegend den Abſatz derſelben uͤbertragen. Es 
kann darauf in der Bibliothek des Muſeums bis zum 
25ten d. M. mit 20 Ggr. kl. Courant für ein gewoͤhn⸗ 
liches und mit ı Rthlr. 4 Gr. für ein durchſchoſſenes 
Exemplar praͤnumerirt werden, auch iſt daſelbſt ſo⸗ 
wohl in Anſehung der Rangliſte als der ſpaͤter erſchei⸗ 
nenden Stammliſte eine ausfuͤhrliche Anzeige unent⸗ 
geldlich zu bekommen. Brieg, den ı2ten März 1817. 
\ Kerften, 
O. . G. Sekretair. 


Zu vermiethen. 

In No. 371. auf der Burggaſſe If der Oberſtock zu 
vermiethen, wie auch dieſes Haus zu verkaufen und das 
Naͤhere zu erfahren bei 8 

Friedrich v. Petit. 


Zu vermlethen 4 
Zollgaſſe No. 408 iſt der oberſtock zu vermiethen, 
und kommende Oſtern zu beziehen. Beſtehend in 3 
Stuben, 1 Alfove, einer lichten Kuchel, einer Kam⸗ 
mer, und einem Holzſtall. f t 
Kache. 


* 


Verloren. 
Es iſt dieſer Tage eine Kriegsdenkmuͤnze vom 
Fabre 1843 nebſt zugehoͤrigem Bande von der 
angengaſſe über die Aepfelgaſſe herunter bis zum 
Rathhauſe verloren gegangen, deren Finder ers 
ſucht wird, ſolche in der Wohlfahrtſchen Buch» 
druckerey gegen ein verhaͤltußmaͤßiges Douceur 
um ſo gewiſſer abzugeben, da nur derjenige, fuͤr 
den ſie beſtimmt iſt, davon Gebrauch machen 
kann. Brieg den 19ten Merz 1817. 
FIRE Verloren 
Ein kleines Ohrringel iſt verloren gegangen. Man 
bittet den Finder, daſſelbe gegen eine verhaͤltnißmaͤßige 
Belohnung in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey ab⸗ 
zugeben. N 
g Bekanntmachung. 
Die am Oderthore nahe an dem Haufe des Herrn 
Chirurgi Faber ſtehende Baude iſt zu vermiethen, oder 
auch aus freyer Hand zu verkaufen. Das Nähere 


erfährt. man beim Eigenthuͤmer 
Klich. 


Dankſagung. 

Die auf dem am kiten d. M. bey Herr Menzeln 
ſtatt gefundenen Maskenballe von einem ſehr verehr⸗ 
ten Menſchenfreunde und thaͤtigen Mitforger für die 
Atmen guͤtigſt veranlaßte Sammlung von 2 Rthlr. 
2 Ggr. Courant und 2 Rthlr. Nennmuͤnze iſt der uns 
terzeichneten Direction zugeſtellt worden, wofür Dies 
ik den wohlthaͤtigen Gebern ihren herzlichen Dank 

ezeiget. gi 4 
Brieg den 17 ten März 1817. 

Die Armens Direction. 


Brſe⸗ 


ah 


Ver lo 
Vergangenen Sonnabend a5 FR der 
zwey franzoͤſiſche Schluͤſſel verloren gegangen. Der 
ehrliche Finder wird erſucht, ſelbige gegen eine Beloh⸗ 
nung in der Wohlfahrtſchen Buchdruckede abzugeben, 


ie f.] Mz. Cour. 
fan Atl.ſgr. d'. 


Beiesifger tte 15. Maͤrz. 

Ser Scheffel Badweigen 230 411 53 
Malzweitzen 295 [321 5 

Gutes Korn 162 3 2 6 

Mittleres 160 3 1 5 
Geringeres 158 91 3 
Gerſte gute 130 2 ö 33 
Geringere 128 21130 1 

Haaber guter 80 1151 83 
Geringerer 78 11141 6 
die Metze Hierſe 24 131 85 
a Graupe 30 1715 
Gruͤtze 28 1161“ — 
Erb ſen 10 — 5 83 

Linſen 10 — si 8$ 

» - ‚Sartoffeln 231-1 15 

Das Quart Butter 16 — 5 
Die Mandel Eyer 6 — 31 57 


— — 


